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Vom Miteinander verschiedener Kulturen.  
Vom Dableiben.

Mehrnousch Zaeri-Esfahani erzählt in ihrem 
Buch „33 Bogen und ein Teehaus – Geschichte 
einer Pilgerin aus Isfahan“ aus der Perspektive 
eines Kindes von der Zeit in ihrer Heimat Iran 
in den 1980-er Jahren, von der Flucht vor dem 
Krieg und dem Ankommen in Deutschland. Sie 
macht dies mit einer großen poetischen Kraft, 
während ihr Bruder Mehrdad die Texte mit 
Illustrationen untermalt. Diese entstehen live 
während der Lesung und werden lebendig. 

Der Eintritt ist frei. 
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90. Geburtstag: Kurt Müller, Ehrenpräsident der „Blüten“, feiert ihn heute

Ein Stück Fastnachtsgeschichte
WEINHEIM. Als die Oma im nieder-
schlesischen Schweidnitz, dem heu-
tigen Swidnica, 75 Jahre alt wurde,
bekamen er und sein Bruder schul-
frei. Als so herausragend wertete
man damals ein Alter von 75 Jahren.
Heute gehören 75-Jährige zu den
„jungen Alten“, und Kurt Müller
fühlt sich nicht weit entfernt von ih-
nen, auch wenn er heute seinen 90.
Geburtstag feiert.

Dass er älter werden durfte als
alle seine Vorfahren, teilt er mit vie-
len anderen Senioren, aber er
glaubt, dass einem diese Gnade
nicht geschenkt wird, sondern dass
man dafür etwas tun muss, dass
man seine Zeit nutzen muss. Das,
sagt der 90-Jährige im Rückblick, sei
ihm 1981 bewusst geworden, als
eine schwere Krankheit ihn zum Ab-
schied von seinem Beruf beim städ-
tischen Vermessungsamt und zum
Rücktritt von allen öffentlichen Äm-
tern und gesellschaftlichen Aufga-
ben gezwungen hatte.

In Weinheim aufgenommen
Damit war in Weinheim freilich
nicht vergessen, was Kurt Müller bis
dahin seinen Mitbürgern zurückge-
geben hatte, zum Dank dafür, dass
sie ihn, den heimatlosen Kriegsge-
fangenen, nach Kriegsende in Wein-
heim aufgenommen hatten. Der ge-
bürtige Schlesier ist längst Weinhei-
mer geworden, er kann auch „Woi-
nemerisch babble“, und das hängt
alles ein Stück weit mit den „Blüten“
zusammen, zu denen er 1957 als Ge-
burtshelfer der „Blütensänger“ kam.

Sieben Jahre später, 1964, über-
nahm er von Adolf Eckenfels die
Präsidentenglocke der Karnevalsge-
sellschaft, die sich unter seiner Lei-
tung aus einem kleinen Freundes-
kreis zu einer gesellschaftlichen
Kraft in Weinheim entwickelte. Zu
den 17 Präsidentenjahren von 1964
bis 1981 darf man gern auch die Zeit
danach zählen, als der „Blüten“-Eh-
renpräsident, Träger des Goldenen
Löwen, der höchsten Auszeichnung
der badisch-pfälzischen Karnevals-
vereine, und des begehrten Phi-

lippsburger Trommlers, sich um die
Wiederbelebung der Straßenfas-
nacht auf dem Marktplatz und den
Aufbau einer Kleppergarde nach
historischem Vorbild bemühte.

Hinter den Auszeichnungen
stand stets auch die Anerkennung,
dass Kurt Müller nie nur seinen ei-
genen Verein gesehen hat. Die
freundschaftlichen Verbindungen,
die heute zwischen den Weinheimer
Karnevalisten und darüber hinaus
zu vielen Gesellschaften im Land
bestehen, gehen auf Kurt Müllers
verbindliches Wesen zurück, das er
auch in schwierigen Situationen be-
wahrt.

Verdienste um Partnerschaft
Die offene Art, Menschen gegen-
überzutreten, hat über Jahrzehnte
hinweg auch die Freundschaft zwi-
schen den „Weinheimer Blüten“
und dem Corso-Komitee in Cavail-
lon geprägt, die älteste der Vereins-
partnerschaften. In Cavaillon wurde
Kurt Müllers Engagement mit der
Aufnahme in die „Confrérie des
Chevaliers de l’ordre du Melon“, die
Bruderschaft der Ritter des Melo-
nenordens, und mit der Verleihung
der Ehrenmedaille der Stadt Cavail-

lon gewürdigt. Und da war ja noch
die Geschichte mit dem Wörter-
buch:

Um seinen schlesischen Eltern
die Verständigung mit ihren Wein-
heimer Enkeln zu erleichtern, sam-
melte Kurt Müller in einem Heft
Dialektausdrücke, ließ sich von sei-
ner „eingeborenen“ Ehefrau Annel
deren Sinn erklären und machte
dieses kleine Lexikon der Weinhei-
mer Kindersprache beim Neujahrs-
empfang der „Blüten“ 1967 dem
neuen Oberbürgermeister Theo
Gießelmann zum Geschenk.

„Woinemer Deitsch“
Das Heftchen mit dem Titel „Woi-
nemer Deitsch“ wurde schnell po-
pulär und veranlasste die „Blüten“
1970, den inzwischen von ihrem Eh-
rensenator Dr. Heinz Schmitt ge-
sammelten und bearbeiteten
„Weinheimer Wortschatz“ als Son-
derband zum Weinheimer Ge-
schichtsblatt herauszugeben. Inzwi-
schen ist das Mundart-Wörterbuch
stark erweitert worden und in der
vierten Auflage erschienen. Bis heu-
te ist es ein wichtiger Bestandteil des
Bemühens, den Weinheimer Dia-
lekt lebendig zu erhalten. -ell

Kurt Müller, Ehrenpräsident der Weinheimer „Blüten“, feiert heute 90. Geburtstag.

BILD: SCHEUBER

K Barbara Zeizinger (65), wuchs in
Weinheim auf, war Leichtathletin bei
der TSG 1862 Weinheim und
besuchte das Gymnasium in Wald-
Michelbach. Nach dem Abitur (1968)
studierte sie in Mannheim und Frank-
furt Lehramt. Als Lehrerin für Italie-
nisch, Deutsch und Geschichte arbei-
tete sie über 30 Jahre im Schuldorf
Bergstraße in Seeheim-Jugenheim.

K Leseprobe: Der Junge spuckte
aus, warf den Zigarettenstummel auf
den Boden und näherte sich dem
Motorrad. Mit dem Ärmel seiner Uni-
form wischte sich der Fahrer Schweiß
von der Stirn. Er legte das Werkzeug
beiseite. Der Junge betrachtete das
Motorrad von allen Seiten. „Una
BMW.“ Seine Stimme klang anerken-
nend. Er streckte dem Fahrer die
Hand hin. „Sono Giorgio“, sagte er. Er
deutete auf die Maschine. „E rotta,
kaputt.“ „Dieser verdammte Krieg
macht alles kaputt, Giorgio“, sagte
der Fahrer.

Zur Person und Leseprobe

Buchtipp: In ihrem ersten Roman „Am weißen Kanal“ führt Barbara Zeizingers Spurensuche nach Norditalien / Schlimme Ereignisse in den letzten Kriegstagen

Der Junge und der junge Soldat

denn bisher hatte sich Barbara Zei-
zinger vor allem mit Lyrik, Essays
und Reiseberichten beschäftigt.

Atmosphärische Schilderungen
Umso erstaunlicher sind die atmo-
sphärisch dichten, stilistisch
schnörkellosen und um so anschau-
licheren und eindringlicheren Schil-
derungen des Kriegsgeschehens
und des Lebens der einfachen Bau-
ern sowie der Landschaft Nordita-
liens. Barbara Zeizinger lässt die be-
sondere Atmosphäre spürbar wer-
den, welche die Einheimischen und
die Soldaten umfing, lässt ihre Ro-
manfiguren Brutalität, Kälte und
Hunger erfahren. Erzählerisch sou-
verän und sprachlich packend führt

Von unserem Redaktionsmitglied

Jürgen Drawitsch

WEINHEIM. Der 14-jährige Giorgio
und der junge Wehrmachtssoldat
Günther Rosenbach wären sich nie
begegnet, wenn es nicht diesen
Krieg gegeben hätte. Was die beiden
verbindet, wäre nie ans Licht ge-
kommen, wäre nicht der alte Gün-
ther Rosenbach ertrunken, als er ein
vierjähriges Kind aus dem Rhein ret-
ten wollte und hätte nicht seine En-
kelin Irene im Nachlass Fotos von
ihm und dem italienischen Jungen
gefunden. „Giorgio, zwei Tage da-
vor“, stand auf der Rückseite eines
der Bilder. Ein Teil dieser Verbin-
dungskette ist erfunden, der andere
Teil leider wahr: Giorgio hat wirklich
gelebt. Der Junge wurde wenige
Tage vor Kriegsende von der Wehr-
macht erschossen, zusammen mit
22 anderen Geiseln hingerichtet.

Erinnerungstafel
Barbara Zeizinger hat das Schicksal
des Jungen berührt, als ihr ein italie-
nischer Lehrerkollege die Geschich-
te erzählte und die Tafel zeigte, die
in Villadose an die Erschießung am
25. April 1945 erinnert. Bis Irene, die
weibliche Hauptfigur ihres Romans
„Am weißen Kanal“ nach über 200
Seiten am Grab des Jungen in Cereg-
nano ankommt, führt die Autorin
den Leser auf zwei Zeitebenen
durch eine ergreifende Geschichte.

Barbara Zeizinger hat über zwei
Jahre lang recherchiert, hat sich
durch Dokumentationen über den
Partisanenkrieg der Italiener gear-
beitet, sich über den Kriegsverlauf
an der „Gustav-Linie“ der Deut-
schen in Mittelitalien informiert
und Feldpostbriefe studiert, ehe sie
sich in den Schreibprozess begab.
Der bot ihr eine neue Erfahrung,

ser packt und ihm die Folgen unse-
res Handelns und unserer Verstri-
ckungen vor Augen führt, der scho-
nungslos aufzeigt, was passiert,
wenn die Welt aus den Fugen gerät.

i Barbara Zeizinger, „Am weißen

Kanal“, Roman, 220 Seiten, 15,50

Euro, ISBN: 978-3-86356-094-2.

zum Finale an den selben Schau-
platz münden.

Großes Erzähltalent
Drei Jahre hat Barbara Zeizinger,
einschließlich des Schreibprozes-
ses, ihrem Erstlingswerk gewidmet.
Es ist ihr ein Roman gelungen, der
von Erzähltalent zeugt, der den Le-

sie die schicksalhaften Bande zu-
sammen, die den jungen Giorgio
und den Wehrmachtssoldaten Gün-
ther ein Leben lang, über den Tod
des Kindes hinaus, verbinden. Ge-
schickt lässt sie auch die zweite Zeit-
ebene mit der Recherche Irenes, die
dem gut gehüteten Geheimnis des
Großvaters auf die Spur kommt,

Recherchierte und schrieb insgesamt drei Jahre an ihrem ersten Roman „Am weißen Kanal“: Barbara Zeizinger.

KURZ NOTIERT

Chor 60plus probt wieder
WEINHEIM. Am heutigen Mittwoch,
14. Januar, trifft sich der Chor 60plus
zum ersten gemeinsamen Singen
im neuen Jahr. Interessierte Sänge-
rinnen und Sänger sind dazu einge-
laden. Alle Proben finden mittwochs
um 10 Uhr im Gemeindehaus der
Stadtkirche statt.

Neujahrsempfang der SPD
WEINHEIM. Am Sonntag, 18. Januar,
ab 15 Uhr findet im Rolf-Engel-
brecht-Haus der Neujahresemp-
fang der SPD Weinheim statt.
Neben dem Rückblick wird vor
allem die Landes- und Bundespoli-
tik im Focus stehen. Die Hauptrede
hält die Generalsekretärin der SPD
Baden-Württemberg, Bundestags-
abgeordnete Katja Mast. Der Neu-
jahresempfang ist für alle Bürger
offen. Bei Sekt, Kaffee, Kuchen und
musikalischer Umrahmung können
Gespräche mit Stadträten geführt
werden.

Neujahrsempfang im „Pflug“
RIPPENWEIER. Der SV 1948 Rippen-
weier lädt zum traditionellen Neu-
jahrsempfang am Samstag, 17.
Januar, um 19.30 Uhr ins Gasthaus
„Zum Pflug“ ein (Einlass ab 18.30
Uhr). Im Mittelpunkt stehen, neben
einem Ausblick auf 2015, Vereinseh-
rungen und der Dank an die Helfer,
ohne die ein erfolgreiches Vereinsle-
ben nicht möglich wäre. Gesanglich
umrahmt wird der Empfang von
Vereinsmitglied Martin Grieb mit
instrumentaler Begleitung. kn

Versammlung Alpenverein
WEINHEIM. Der DAV Weinheim lädt
zur Monatsversammlung am heuti-
gen Mittwoch um 19.30 Uhr in die
Hütte an der Jakobswand ein. Es
werden die Touren für das Jahr 2015
vorgestellt, und Hans Henninger
zeigt als Einstimmung auf das neue
Wander- und Tourenjahr Bilder von
seiner Überquerung von Steiner-
nem Meer und Hochkönig im ver-
gangenen Jahr.

Museum: Ausstellung zum Ersten Weltkrieg / Eröffnung am kommenden Dienstag um 18 Uhr

Urkatastrophe im 20. Jahrhundert
WEINHEIM. Seit Mai ist die Ausstel-
lung „Heimatfront“ mit dem Unter-
titel „Der Erste Weltkrieg und seine
Folgen im Rhein-Neckar-Raum“ in
der Metropolregion zu sehen. Jetzt
kommt die Wanderausstellung nach
Weinheim. Am Dienstag, 20. Januar,
18 Uhr, wird sie im Museum der
Stadt Weinheim eröffnet und ist
dann bis 1. März im 1. Obergeschoss
des Deutschordenshauses zu sehen.

Gemeinschaftsprojekt
Die Ausstellung ist ein Projekt der
über 50 Archive des Arbeitskreises
Archive in der Metropolregion
Rhein-Neckar. Sie stellt nicht das

Kriegsgeschehen dar, sondern die
Auswirkungen des Krieges auf die
Menschen im Rhein-Neckar-Raum.
Überall, wo sie gezeigt wird, fügen
die lokalen Archive und Museen ei-
gene Exponate hinzu. Auch in Wein-
heim werden die Ausstellungsstü-
cke ergänzt um Dokumente aus
dem Stadtarchiv, dem Stadtmu-
seum und aus Privatbesitz.

Oberbürgermeister Heiner Bern-
hard wird die Ausstellung eröffnen,
Dr. Martin Krauß vom Unterneh-
mensarchiv Bilfinger wird in das
Thema einführen.

Im nächsten Jahr 2016 zeigt das
Weinheimer Museum als zweiten

Beitrag zum Thema Erster Weltkrieg
die deutsch-französische Gemein-
schaftsausstellung „Menschen im
Krieg 1914-1918 am Oberrhein“.
Zum Gedenken an die „Urkatastro-
phe Europas im 20. Jahrhundert“
präsentieren das Landesarchiv Ba-
den-Württemberg und die Archive
des Départements du Haute-Rhin
die erste grenzüberschreitende und
zweisprachige Gemeinschaftsaus-
stellung über den Ersten Weltkrieg
am Oberrhein.

Sie hat bereits zwei französische
Auszeichnungen sowie den Euro-
päischen Kultur-Projekt-Preis er-
halten.  -ell
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